
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 4

Artikel: Albert Blau

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634558

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634558
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 53

Ulbert 23Iau.
Dem Hlnbenlen bes am 21. Hluguft 1931 in Sern oer»

ftorbenen Serrn Gilbert Stau, gern, Pebrers unb Runft»
maiers, feien bie nacbftefjenben Seilen getoibmet.

Hlls Sohn einer alten Serner Familie 1858 in Sern
geboren, burdjlief Hilbert Slau als 2Baifenbaus3ögIing bie
Serner Rantonsfcbule nnb fpäter bas Pebrerfeminar, um
nadj feiner Patentierung 1877 am burgerlidjen Rnaben»
toaifenbaus als Pebrer bes Sprach» unb bes Seiebenunter»
ridjts feitte erfte Stelle an3Utreten. Sein 8rleif3 unb feine
grofje Segabung brachten ibn rafcb oortoärts. So mürbe
er fdjon fünf Sabre fpäter an bas greie ©pmnafium, bie

©genannte Perberfdjule, berufen, too er toäbrenb 3ioan3ig
Sabren in oerfdjiebenen grädjem erfolgreid) unterrichtete.
Hilbert Slau roar ein geborener Päbagog, ein Pebrer, ber
feine Sdfüler 311 paden toufete unb bem biefe barum aud)
nad) ber Sdjule noeb treu anhingen.

Sieben ber Sdjule betätigte fid) ber Scrftorbene mit
©ifer auf fünftlerifdfem ©ebiete, unb als er fiel) 1906 nad)
faft 30jäbrigem Sdjulbienfte ins Prioatleben 3urüd3og,
toibmete er fid) gan3 feiner geliebten Ptalfunft. ©r blieb
babei ber alten ibealiftifdj=naturnaf)en Sichtung treu, fattb
aber trobbem für feine 3ablreidjen Oelbilber unb Hfguarelle
immer bie gleidjgefinnten Piebbaber unb Räufer.

HIIs begeifterter Staturfreunb malte er mit Sorliebe
Paitbfdjaften, beren naturgetreue HBiebergabe ibm benn aud)
meifterlid) gelang, toie unfere Seprobultionen S. 50—53
erfennen laffen. ©r toar aud) ein gefdjidter Porträtift, ber
bie ibaralteriftifdjen Süge feiner Plobelle mit pfi)d)otogifdjem
Sfeingejübl traf.

©ine oertiefte allgemeine Silbung unb grobe fprad)»
lidje Segabung befähigten ihn aud) für bie literarifdje Pro»
bultion. Seine ©elegenbeitsbidjtungen tourben im engern
Sreunbesfreife, für bie fie aud) beftimmt toaren, mit frohem
Seifall aufgenommen. Hilbert Slau toar ein Steunb bes

Scfolof) Cbun- J|. Blau-

liebenstoürbigeit HBitjes unb leibüberbrüdenben Rumors, ©r
toar ein frobmütiger, mit ben guten Umgangsformen beft»

Ulbert Blau-Kölla, Kunftmakr, 1858—1931.

Sänger ftebt er einem toeiten Setannten» unb Srreunbes»
Ireife in angenebmfter ©rinnerung.

©ine mariante, in fid) gefeftigte, oon feinen SJlitbürgem
gefdjäbte Perfönlidjfeit ifi mit Hilbert Slau aus bem gei»
fügen Silbe unferer Stabt entfdjumnben. Sein HInbenlen
toirb aber in feinen HPerlen toeiterleben.• —

SBas tut Albion?
Son So. ôenrp Südji.

Die Sfrage ift fo albern nicht, ©s mag an manchen
Orten in ber Hßelt nidjt gerabe getoobnbeitsgemäfe aus»
feben, aber in ©nglanb, fo muh es fidjer bem Hluslanb
erfdjeinen, muff jebt alles brunter unb brüber geben. Da
batte erft bas Sinan3amt ein Podj 001t faft bunbert Plil»
lionen Pfunb im Subget gefunben, bann oertor bas „ehr»
bare" englifdje Pfunb feinen golbenen Soben (ober toaren
es Sflügel, bajj man fo toenige 3U feben belam?), bann toäblte
bas Soll mit überioältigenber Ptebrljeit eine lonferoatioe
„nationale" Segierungsmebrbeit ins Parlament, um „bas
Pfunb 3u fdjüben", toeldjes baraufbin um fo mehr fiel,
unb nun 3U guterlebt nod) Sttbien. ©s mub fieberlid)
bös fteben um bie armen ©nglänber unb ihre toelfcbcn
unb fdjottifdjen Panbsleute.

©emad), lieber Pefer! ©s ift toirllid) oerrounberlid),
toas man nicht alles auf bie Pifte bringt, toenn man fid)
binfebt unb ruhig barüber nadjbenf't. Selbft uns Ponbonern
gebt es fo. Um bie HBabrbeit 3u fagen, lein Plenfd) fprid)t
barüber: toieoiel nun bas Pfunb fei an ber Sörfe, ober
barüber: ob toir eine Snflation haben toerben; als ob
Pebeit ober Dob bamit oerbunben toäre.

„£err Padjbar", fagt f^reunb Sanibeamter 3um Sta»
tionsoorftanb, toäbrenb fie beibe im Omnibus 3ur Hlrbeits»
ftelle fahren, „£err Padjbar, haben Sie es bemerft, bah bas
Pfunb nun auf brei3ebn 3el)n ftebt?" „Really?" (HBirïIidj?)
fagt ber öerr Htadjbar unb benlt baran, baff nun nicht fo

oertrauter ©efellfcbafter. HIIs begeifterter Offner, getoanbter
Durner unb Sdnoimmer, guter Sdjübe unb lieberlunbiger
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Albert Blau.
Dem Andenken des am 21. August 1931 in Bern ver-

stvrbenen Herrn Albert Blau, gew. Lehrers und Kunst-
makers, seien die nachstehenden Zeilen gewidmet.

Als Sohn einer alten Berner Familie 1353 in Bern
geboren, durchlief Albert Blau als Waisenhauszögling die
Berner Kantonsschule und später das Lehrerseminar, um
nach seiner Patentierung 1377 am bürgerlichen Knaben-
Waisenhaus als Lehrer des Sprach- und des Zeichenunter-
richts seine erste Stelle anzutreten. Sein Fleisz und seine

grohe Begabung brachten ihn rasch vorwärts. So wurde
er schon fünf Jahre später an das Freie Gymnasium, die

sogenannte Lerberschule, berufen, wo er während zwanzig
Jahren in verschiedenen Fächern erfolgreich unterrichtete.
Albert Blau war ein geborener Pädagog, ein Lehrer, der
seine Schüler zu packen wuhte und dem diese darum auch

nach der Schule noch treu anhingen.
Neben der Schule beteiligte sich der Verstorbene mit

Eifer auf künstlerischem Gebiete, und als er sich 1396 nach

fast Mjährigem Schuldienste ins Privatleben zurückzog,
widmete er sich ganz seiner geliebten Malkunst. Er blieb
dabei der alten idealistisch-naturnahen Richtung treu, fand
aber trotzdem für seine zahlreichen Oelbilder und Aquarelle
immer die gleichgesinnten Liebhaber und Käufer.

Als begeisterter Naturfreund malte er mit Vorliebe
Landschaften, deren naturgetreue Wiedergabe ihm denn auch

meisterlich gelang, wie unsere Reproduktionen S. 59—53
erkennen lassen. Er war auch ein geschickter Porträtist, der
die charakteristischen Züge seiner Modelle mit psychologischem
Feingefühl traf.

Eine vertiefte allgemeine Bildung und grosze sprach-
liche Begabung befähigten ihn auch für die literarische Pro-
duktion. Seine Gelegenheitsdichtungen wurden im engern
Freundeskreise, für die sie auch bestimmt waren, mit frohem
Beifall aufgenommen. Albert Blau war ein Freund des

Schloß dliun- st. IZIau

liebenswürdigen Witzes und leidüberbrückenden Humors. Er
war ein frohmütiger, mit den guten Umgangsformen best-

stlbert ZZIau-üölla, Kunstmaler, 1858—1SZ1.

Sänger steht er einem weiten Bekannten- und Freundes-
kreise in angenehmster Erinnerung.

Eine markante, in sich gefestigte, von seinen Mitbürgern
geschätzte Persönlichkeit ist mit Albert Blau aus dem gei-
stigen Bilde unserer Stadt entschwunden. Sein Andenken
wird aber in seinen Werken weiterleben.
W»«> »»»

Was tut Albion?
Von Jo. Henry Büchi.

Die Frage ist so albern nicht. Es mag an manchen
Orten in der Welt nicht gerade gewohnheitsgemäh aus-
sehen, aber in England, so muh es sicher dem Ausland
erscheinen, muh jetzt alles drunter und drüber gehen. Da
hatte erst das Finanzamt ein Loch von fast hundert Mil-
lionen Pfund im Budget gefunden, dann verlor das „ehr-
bare" englische Pfund seinen goldenen Boden (oder waren
es Flügel, dah man so wenige zu sehen bekam?), dann wählte
das Volk mit überwältigender Mehrheit eine konservative
„nationale" Regierungsmehrheit ins Parlament, um „das
Pfund zu schützen", welches daraufhin um so mehr fiel,
und nun zu guterletzt noch Indien. Es muh sicherlich
bös stehen um die armen Engländer und ihre welschen
und schottischen Landsleute.

Gemach, lieber Leser! Es ist wirklich verwunderlich,
was man nicht alles auf die Liste bringt, wenn man sich
hinsetzt und ruhig darüber nachdenkt. Selbst uns Londonern
geht es so. Um die Wahrheit zu sagen, kein Mensch spricht
darüber: wieviel nun das Pfund sei an der Börse, oder
darüber: ob wir eine Inflation haben werden: als ob
Leben oder Tod damit verbunden wäre.

„Herr Nachbar", sagt Freund Bankbeamter zum Sta-
tionsvorstand, während sie beide im Omnibus zur Arbeits-
stelle fahren, „Herr Nachbar, haben Sie es bemerkt, dah das
Pfund nun auf dreizehn zehn steht?" (Wirklich?)
sagt der Herr Nachbar und denkt daran, dah nun nicht so

vertrauter Gesellschafter. Als begeisterter Offizier, gewandter
Turner und Schwimmer, guter Schütze und liederkundiger
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